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Die Cagung des Geirhsverbnndes
Wie wir schon gemeldet haben, findet in der Zeit

vom 7. bis 1(). September d. J. in Jena die- große
Woche des deutschen Handwerks statt. Die verschie-
denen Organisationen des Handwerks: die Hand-
werks- nnd Gewerbekammern, die Fachverbände
Genossenschaften, Handwerkerbünde und gewerb-
lichen Vereine halten zuerst ihre Sonderberatungen
ab, an die sich dann die gemeinsame imposante Tagung
des Reichsverbandes des deutschen Handwerks
schließen wird, welcher die Spitzenvertretung aller
Hattdwerker-Orgauifatioueu bildet. An der Taguug
werden außer den Delegierten der Kammern nnd
Verbände auch die Haudirekter-Abgeordneten des
Reichstages, der verschiedenen Landesversannnlungen
und nunmehr auch des Reichswirtschaftsrats wohl
vollzählig teilnehmen, sodaß mit einem Zusammen-
strom vou über 500 Handwerksmeisteru und ihren
gesihäsftsführenden Beamten im kleinen Jena ge-
rechnet werden kann.

Die Tagung ist nach seiner Gründung die erste
des Reichsberbandes des deutschen Handwerks Sie
wird den Beweis dafür erbringen, was das geeiute
deutsche Handwerk in dem ersten Jahre errungen
hat nnd erringen konnte. Auch für die Regieruugeu
nnd die Parlamente ist die Versammlung »Von
grüßter Iliichtigkeih da zum ersten Male die Ein-
heitsfronl dieses wichtigen Bernfsstandes hergestellt
ist und ihr gegenüber nicht mehr die bisher so be-
liebte Taktit weiter durchgeführt werden kann, einen
Teil des selbständigen Handwerks gegen den anderen
anszuspieleu

Die Beratmigsgegenstände,sind daher auch von
aussichtaggebcadet Bedeutung für- die 3111111111 des
deutschen Handwerks An der Spitze steht die Be-
sehtußfassuug über die Renorganisatiou des deutschen
Handwerks Sie wird, worüber sich alle maßgeben-
den Führer des Handwerks einig si.,ud auf der
sachlichen Ztvangsorganisation des
Ha nd w e r t s beruhen müssen. Das selbständige
Haudwerk ist nicht in derLagei sich den Luxusder
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bisherigen bielartigen Organisationen leisten zu
können, muß aber auch alle, selbst die bisher wider-
strebenden Elltitglieden in seine Gesamtorganisation
hineinbeziehen. Demnach wird sich die Neuordnung
des Handwerks derartig zu gestalten haben, daß in
erster Linie jedes einzelne Gewerbe für sich als
Körper zusammengeschlofseu wird. Man wird wohl
kaum über den Namen hinweggehen können, der
weit über ein halbes Jahrtausend hinaus in der
Geschichte des Handwerks seinen alten guten Klang
behalten hat: der ,,Jnnu·ng«. Wir werden dem-
nach Reichsinnungen der einzelnen Gewerbe zu
schaffen haben, denen jeder Gewerbetreibender, sei er
in Konstanz oder Königsberg, in Aachen oder Mys-
{mit}, anzugehören hat.

Diese Reichsinnungen werden nun in kleinere
Organisationen gegliedert werden müssen, unter
denen die Kreisinnungen besonders wichtig sein
werden. Die einzelnen Kreisinnuugen der verschie-
denen Gewerbe können daun in besondere Kreis-
Haudswerksämter zusammengefaßt werden, an deren
Spitze die Handwerkskammer für den Bezirk einer
höheren Verwaltungsbehörde tritt. Handwerksbur-
inern und Reichsinnungen werden ihrerseits den
Reichshandwerkstag zu bilden haben, in welchem
auch die Genossenschaften und die Gewerbevereine
Sitz und Stimme zu erhalten haben, und der künftig
die neue Spitze der gesamten Berufsorganisation des
Handwerks zu bilden haben wird. Jn rohen Um-
risseu dürfte das die Neubildung des Handwerks
darstellen. Wohlgemerkt aber nur des s elb-
ständigen Handwerks, während den Arbeit-
nehmern eine besondere gesetzliche Organisation zu-
gewiesen werden· wird, mit der die Vertretung der
Arbeitgeber in bestimmten Fragen wird paritätisch
zusammen arbeiten müssen. Hierzu werden sicher
alle Angelegenheiten gehören, die das Arbeitsver-
hältnis berühren, und wahrscheinlich werden auch
die Lehrlingsverhältnisse in gemeinsamen Entschlie-
ßungen der Vertretungen der Arbeitgeber nnd Arbeit-
nehmer zu regeln fein.

Llußerdem wird die wirtschaftliche Regelung des  

Handwerks einer Besprechung unterzogen werden,
wozu auch die Wirtschaftsftellen der Handwerkskam-
mern geladen find. Es muß hierbei das Arbeits-
gebiet der Kammern erheblich erweitert und ihnen
die Möglichkeit auch der wirtschaftlichen Betätigung
für die Zukunft gegeben werden.

Ein weiterer Punkt der Beratuugeii soll das Lehr-
lingswesen bilden. Daß auch hier eine Neuregelung
unabweisbar ist, haben die Vorgänge des letzten
Jahres bewiesen. Die Verstöße der Arbeitnehmer
auf der Grundlage des X. Gewerkschaftskongresses
in Nürnberg gegen die bisherigen Verhältnisse auf
dem Gebiete des Lehrlingswesens find noch ganz
frisch und zeigen, daß unbedingt eine neu-e Abgren-
zung der Befugnisse erforderlich sein dürfte.

über die Komnmnalisierung und Sozialifierung
der Betriebe wird Justizrat Dr. Criiger sprechen und
wahrscheinlich dabei dem Handwerk empfehlen, den
Weg der sachlichen Selbstverwalttmg aus genossen-
schaftlicher Grundlage zu wcihten, um den drohenden
Gefahren dieser volksbegliietenden Experimente zu
en tgeheu.

Zum Schluß soll noch die Einteziehung der selb--
ständigen Handwerker in die Kranfeist-Versicherung
einer Beratung unterzogen werden.

Die Tagung des Reichsverbandes in Jena wird
demnach mit ihren Beschlüssen-einen der wichtigsten
Merksteine in der Geschichte des selbständigen Hand--
werks bilden. Mögen alle Teilnehmer sich der Wich-
tigkeit ihrer Aufgabe voll und ganz· bewußt sein.

. W.P

Das deusrhe thandnierti die spitze
des internationalen gewerblichen

Mittelstandes
Von Hellmut S ch alle h n.

Zur Frage der Auslandsvertretnng der Arbeit--
uehmerschaft und des gewerblichen iJJkittelstaudes die
wir in Nr. 21 dieser Zeitschrift angefctmitten haben,
ist es nicht uninteresfant zu erfahren, wiesich
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Dienstag, den 7 September abends 7 Uhrim großen Saaledes Vinzeuzhaujes

Handwerker-Versammlungl
Jeder selbständige Handwerk-r ist eingeladen-
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2 »Schlesiens Handwerk und Gewerbe-«

Safsenbach, einer der Antragsteller für den
Amsterdamer Beschluß, Stellung nnd Tätigkeit der
Sozialattaches denkt.

Er verlangt von diesen nicht nur, daß sie neben
Sprachkenntnissen die Arbeitsverhältnisse und die
Sozialgsesetzgebung des Heimatlandes kennen, son-
dern auch die des Anslandes studieren nnd beobach-
ten; insbesondere soll er iiber den beiderseitigen Ar-
beitsmarkt gut unterrichtet fein. Neben diese rein
unterrichtete Tätigkeit tritt die regelt-echte Ver-
tretung der Arbeitnehmerschaft.

Erreicht werden soll folgendes: der Sozialattachö
soll in dem Lande, too er seinen Sitz hat, der Re-
gierung, den Parlamentariern, der Presse sowie den
Organisationen der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer sachverständige Auskunft über die Heimat-
verhältnisse erteilen, wozu es notwendig ist, daß er
von der Gesetzgebung nicht allein das z. Zt. geltende
Recht kennen muß, sondern auch das, was in der
nächsten Zeit in Aussicht genommen ist« Er soll des-
halb die Heimatpresse genau verfolgen und das ein-
schlägige Material sammeln. Die Regierung muß
ihn über die sozialpolitischen Pläne stets auf dem
Laufenden halten.
daß der Sozialattache den Behörden, Parlamen-
tariern, der Presse nnd den Organisationen des
Heimatlandes jederzeit Auskunft geben kann, abgesehen
von den laufenden Berichten, die er seiner Re-
gierung zu liefern hat.

Eine besondere Bedeutung gewinnt für den
Sozialattachcs die Ein- und Answanderungsfrage.
Deshalb verlangt Sassenbach Von ihm, daß er weiß-
welche Arten von Arbeitern in dem einen oder
anderen Lande gebraucht werden und in welchen
Orten man diese Arbeitskräfte verlangt. Besonderer
Wert ist auf den persönlichen Schutz des Arbeiters
und auf Geltendmachnng erworbener Rechte gelegt.
Hierzu sollen Übereinkünfte zwischen den Re-
gierungen unter Mitwirkung der Organisationen
der Ar b eitg e b e r nnd Arbeitnehmer erfolgen, die
anzuregen nnd vorzubereiten ebenfalls Aufgabe der
Sozialattaches sein soll. Hierzu nnd zur Vertretung
der Arbeitnehmer seiner Nation im fremden Lande
im Allgemeinen wird die Illnkniipfung und Aufrecht-
erhaltung guter Beziehungen « zu den Behörden nnd
A r b ei t g e b e r - sowie Arbeitnehmer - Organi-
sationen des fremden Landes als Voraussetzung an-
gesehen. Schließlich soll der Sozialattachs sich auch
mit den Fragen beschäftigen und das sMaterial
sammeln, die die Arbeiterschaft nur mittelbar an-
gehen, wie Genossenschaftswesen, Arbeiterbildungs-
   —-.—.-

DirEinführung dergräme-Ordnung
in Brrslau 13119

Das schon mehrfach erwähnte Breslauer Tuch-
macherbuch Jungfer birgt u. a. einen anschanlichen
Bericht eines Augenzeugen, nämlich des Stadtrats
Jungfer, über die Feier der Einführung derStädte-
ordnung 1809 in Breslau. Der Bericht lautet:

»Dur«ch die am 19. November 1808 einanierte‘)
Ordnung für sämtliche Städte der Prenßischen
Monarchie wurde denn der zeitherige Magistrat
aufgelöset, und am 13. Juli 1809 wurde der neue
Magistrat feierlichst vereidigt nnd introbueiert”).
Die neu gewählten Mitglieder des Magistrats be-
standen aus folgenden Stadträten: Herrn Kümmel,
Herrn Landeck, Herrn Jaekel, Herrn Hoensch,
Herrn Eiz, Herrn Müllendorf, Herrn Witte,
Hekrn Foerster, Herrn Fr. W. Müller, Herrn

 

Poser, Herrn Molinari, Herrn Hennig (Käm-
merer), Herrn Gerlach, Herrn Hayn, Herrn
Grunwald (Syndikus), ans dem nntcrschriebenen
Ratmann Jungfer, Herrn I. G. Müller-, Herrn
Casparh, Herrn Knorr, Herrn Bürgermeister
Menzel und Herrn Oberbürgermeister Müller.
Von den beim Magistrat zeither gewesenen vier
bezünfteten Ratmännern wurde also bloß der
unterzeichnete Tuchinacher-Ratmann Jungfer

——-———

1) emaniert z: ausgegeben
’) introdnciert ::: eingcfnhrt.

Andrerseits soll erreicht werden«

 
 

vereine, Wohnungswesen u. a. m.; desgleichen ist
Kenntnis der wirtschaftlichen und politischen Verhält-
nisse, der Geschichte und Literatur ebenso notwendig
wie die Anknüpfung nichtamtlicher, persönlicher Be-
ziehnngen.

Wenn nun Sassenbach auch sagt, der Sozial-
attache habe sich politisch streng nentral zu verhalten,
so ist das natürlich anders gemeint als gesagt. Der
internationalen Arbeitnehmerschaft kommt es eben
darauf an, international zu wirken. Schon die
wiederholte Erwähnung der Arbeitgeber sollte
uns darauf hinweisen, wohin die Reise gebt. Eben-
so 'toie der Breslauer Gewerkschaftssekretär ans dem
flachen Lande erscheint, um dort Breslaner Tarife
den Arbeitgebern mundgeriecht zu machen, nnd ans
diese Weise auf Kosten des bedrängten gewerblichen
Mittelstandes für die auf dem flachen Lande be-
schäftigten Gesellen Breslauer Löhne herauszu-
schlagen und um dadurch wieder zu versuchen, die
Breslaner Löhne zu erhöhen nsw., genau so soll es
im Großen zwischen den einzelnen Ländern, die ja
doch Lohnschtminlnngen aufweisen, gemacht werden«
Das selbständige deutsche Handwerk soll nur nicht
glauben, daß fein Schicksal in Deutschland entschieden
wird; sein Schicksal wird vielmehr überall dort ent-
schieden, wo ein selbständiger Mittelstand lebt, d. h.
in der ganzen Welt, 1nagz.kiiitti dieser selb-
ständige gewerbliche Mittelstand aussehen, wie er
will. Die Lage ist jetzt, weil das deutsche Handwerk
in der Welt ganz unzweifelhaft an der Spitze des
selbständige-n Mittelstandes marschiert sowohl bezüg-
lich der Organisation wie der Fertigkeiten, so, daß
der internationale gewerbliche Mittelstand in seiner
allseitigen Bedrängung auf das deutsche Handwerk
als seinen kommenden Führer, als seinen Retter
sieht. Freilich sollen wir über dieser Aufgabe die-
jenigen in der Heimat nicht vergessen! Wir dürfen
aber auch nicht vergessen, daß das deutsche Handwerk
in dem Augenblicke, wo es am tiefsten gesunken ist,
dazu ausersehen ist, der Retter des gewerblichen
Mittelstandes der Welt zu sein, d. h. dafür zu sorgen,
daß die Welt nicht nur von großen Fabrilen, sondern
auch vom Geiste der Persönlichkeit regiert wird; und
das heißt wieder-: daß nicht die Masse eine Zivili-
sation,» sondern die Individualität, die Qualität
eine neue höhere Kultur erzeugt im Verein mit der
Masse. « ·

Die internationale gewerbliche Mittelstandsver-
ständigng und die Errichtung von Amtsstellen zum
mindesten fiir deutsche Gewerbeattachch ist jetzt
einfach eine Frage von Leben oder Sterben. Wie
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alter Stadt zu dem Ratskollegio wieder mit einem
Gehalt von 530 Rt·hlr. gewählt.

An diesem förmlichen Festtage ruheten · alle
bürgerlichen Geschäfte; die Banden blieben ge-
schlossen und die Einwohner füllten die Straßen.
Schon um 7 Uhr früh versammelten sich die be-
waffneten Bürger mit ihrem Fahnen auf dem
Paradeplatze Sie bestanden aus den grün ges-z
kleideten Schützen unter ihrem Ehef, dem Herrn
Oberkassierer Graeser, und fünf blau gekleideten
.Bürger-Compagnien, deren Hauptleute die Herren
Rudolph- Schneidermeister, Anlich, Bäckermeister,
Gismann, Goldarbeiter, Kühn, Bäckertneister,
Briihwein, Kaufmann, waren. Der Chef der
sämtlichen Bürgergarden war der Herr Kaufmann
Schneider. Von hier aus wurden die nötigen
Mannschaften abgesandt, um die Eingänge der
Kirchen zu Elisabeth und Maria - Magdalena und
des Rathauses zu besetzen. Die Hauptwache wurde
ebenfalls verstärkt und paradierte unter An-
führung des Herrn Kaufmann Schwarz. Das
Lied: »Es wolle uns Gott gnädig sein« erklang in
Posaunen und Pauketen von dem Ratsturm,
worauf tdas ganze Bürgermilitär sich nach »der

Magdalenenkirche in Bewegung fegte. In dieser

Kirche war seit 8 Uhr das sämtliche Personal,
welches von dem Biirgermilitär begleitet werden
sollte, versammelt und in diejenige Ordnung ge-
stellt worden, in der es hernach fortging. Es zog
durch ein Spalier Bürgerschiihen uns, und ging
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man aus den Sassenbach’schen Erläuterungen sieht-
sollen Verhandlungen zwischen den großen Organi-
sationen der Arbeitgeber nnd Arbeitnehmer geführt
werden. Jst der gewerbliche Mittelstand nicht da,
kann er sich also nicht vertreten, dann wird er ein--
fach übergangen. Kein Mensch denkt an ihn, wie
das schon jetzt häufig der Fall. Die Zweigstelle des
Reichswandernngsamtes in Breslau, die doch mit
der Frage der Anslandsvertretungen zu tun hat,
hält jetzt Kurse für Auswanderer ab; über das
Handwerk aber schweigt sich die Ankiindigung für die
Kurse aus. Dasselbe Reichswanderungsamt in
Breslan hielt am 27. August d. Js. eine Beirats-
sitzung ab, bei der der Vertreter der Breslauer
Haudwerkskammer nicht anwesend war. Und was
beschlossen die Teilnehmer, deren Finnilienherknnft
doch zum größten Teil vom Handwerk stammt? Sie
beschlossen folgendes: es solle eine Kommission nach
Rußland entsandt werden, deren Zweck es ist, die
Auswandernng nach Rußland für Landwirte
sowie die Unterbringung der Industriear-
beiter zu studieren; ferner die Vorbedingungen
näher in’s Auge- zu fassen, unt-er denen die- Verspr-
gung der heimatlichen Industrie mit den Roh-
stoffen Rriszlatids in Betracht kommen könnte. Da
hat das Handwerk die Quittung; das ist die Aus-
sicht für die Zukunft des Ha ndw erks, wenn es
seine Sache nicht selbst in die Hand nimmt.

Es handelt sich nicht nur um Fragen des Lohnes
und der Einwanderung; um hunderte von Magen,
die den deutschen und den internationalen get-verb-
lichen Elliittelstand angehen.

Eos kommende handwrrli
Nach Zeiten der seelischen Ermüdung im Hand-

werk besinnt sich das deutsche Handwerk wieder auf
seinen eigentlichen Lebenszweck: auf die Qualitäts-
arbeit, das künstlerische Schafer nnd Schöpferische
in der Produktion.

Darüber haben sich kürzlich zwei mit der Seele
des deutschen Handwerks durchaus vertraute Männer
geäußert. Der eine, Heinrich Tessen ow
(Versasser des 1919 im Verlage von Bruno Kas-
sierer, Berlin, erschienenen Biichelchens ,,Handwe.rk

und Kleinstadt«) in der Zeitschrift »Das hohe Ufer”;
der andere, Th e od o r Heu ß , in der neuen Bro-
schüre »Die neue Demokratie«.

Heusz sagt: »Im Handwerk — wird es im rechten
Sinn und Verstand betrieben — liegt immer etwas
Schöpferisches nnd in der Rückwirkung etwas Men-

um 9 Uhr in folgender Ordnung durch das große-
Kirchhoftor über die Albrechtstraße und den Nasch-
markt zur Elisabethkirche. « Voran marschierten
eine Schützen-Compagnie und zwei Eompagnien
Bürgergarden mit ihren Fahnen. Hinter ihnen
gingen die fünf Hauptschnlen der Stadt, jede durch
ungefähr 30 der vorzüglichsten Schüler und drei
Oberlehrer repräsentiert; zuerst die Schule aus
der Neustadt »Zum heiligen Geis «, dahinter die
»Reformierte Friedrichs-Schule«, dann das ,,Katho-
lische Gymnasium«, zunächst das ,,Realgymnasium
zu iDiaria: Magdalena« und endlich das „(8519m—
nasinm zu St. Elisabeth«. Zwei Oberlehrer
gingen bei ihren zugehörigen Schulen, die sämt-
lichen Rektoren neben einander am Ende. Hinter
diesen folgten die Städtischen Forstbedieuten und
Schulzen sämtlicher Dörfer, welche zur Stadt ge-
hören; sodann die Bezirksvorsteher mit ihren
Stellvertretern, zwölf der ältesten Bürger von
christlicher und jüdischer Konfession, die Stadtver-
ordneten mit ihren Stellvertretern und hinter
ihnen der Vorsteher derselben, Herrn Kaufmann
Moriz, mit seinem Stellvertreter, Herrn Kauf-
mann Schiller-, und dem Protokollführer, Propst
Rahn, nnd dessen Stellvertreter-, Bäckermeister
Stienauer; sodann folgten die bereits oben er-
wähnten Mitglieder des neuen Magistrats. Der
Herr Oberbürgermeister Müller wurde von dem
Oberlandesgerichtsrat, Herrn Danncnberg, als
Königl. Kommissarius und dem Herrn Referen-
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schenbildendes. Stückarbeit erfüllt die Seele nicht;
benn dem Werk ist ein Teil des Adels der Arbeit
weggerissen.« Tessenow seinerseits drückt sich aus:
»Wir sehen im Handwerklichen nicht — dem land-
läufigen Sinne nach —- ein wesentlich Einfach-
Technisches, sondern sehen dort ein unendlich Reiches,
glauben ebensoviel an das Empfindungs-Persönliche
oder an das nichtlernbare Persönliche wie an das
gesellschaftlich oder schulmäßig Nüchterne des selb-
ständigen Handwerks-«

Diese beiden Worte kommen wirklich zur rechten
Seit. Sie sind um so wertvoller, als von beiden
Schriftstellern, nachdem sie das Wesen des eigent-
lichen Handwerkers, d. h. des Handwerkers, wie er
früher war und wie er sich wieder heransbilden muß,
um seinen Platz an der Sonne zum Segen seiner
selbst, unseres Baterlandes und unseres Kniturlebens
wieder zu erringen, fest umrisseu haben, auch der
täglichen Praxis Weg und Ziel gegeben wird. Heuß
sagt nämlich: »Zunäch.st soll man die Phrase ver-
abschieden, daß das Handwerk einen goldenen Boden
hat; das ist Geschwätz der heimlichen Bitterkeit.
Beim Handwerk ist Aufstieg individuelle
Leistung; der kommt voran, der etwas kann; der den
ganzen Arbeitsprozeß beherrscht und ihm dient.
Man kann die Arbeitsteilung des gewerblichen
Lebens, auf der die maßlos gewachsene Produktivität
der Industrien ruht, nicht aus der Welt hinaus-
befehlen, auch nicht den dilettantischen Versuch
machen, sie abschasfen zu wollen, sie steht im Gegen-
teil noch vor ihrer wissenschastilchen Durchbitdnng
Aber man wird mit ihr um die Grenz-
gebiete kämpfen, die sie noch nicht er-
griff e n ha t.” Und Tesseuow hat kurzer Hand die
Leitung der Haudwerkergemeinde in. Hellerau bei
Dresden (die dortige große Möbelfabrik gehört nicht
zu dieser Handwerkergemeinde) übernommen, um
erst wieder einmal einen Sammelpunkt für hand-
werklichen Geist zu schaffen, von dem aus der frühere,
d. h. der richtige Geist ausstrahleu soll. Die Ge-
meinde besteht aus mehreren tüchtigen selbständigen
Handwerksmeistern mit ihren eigenen Werkstätten.
Bei der Ansiedlung dieser Meister wird eine beson-
dere Auswahl nach dem Grade der Tüchtigkeit ge-
treffen. Als Lehrlinge kommt ins erster Linie der
Nachwuchs aus dem gewerblichen Mittelstande in
Betracht, sodann aber die reifere Jugend der Ghm-
nasien und schließlich auch Studenten, die den Hand-
werkerberuf ergreifen wollen. »Volontäre« oder
»Schüler« werden nicht geduldet.

Beide lehnen das Nur-Wirtschaftliche des Hand-
 
 

darius Kelz geführt; eine kleine Abteilung
Schützen und Bürgergarden folgte, desgleichen die

- Amtsältesten der sämtlichen Zünfte der Stadt,
zwei Bürgerkompagnien und eine Kompagnie der
Schützengarde. Der Zug ging still,- langsam und
feierlich fort; selbst das gedrängte Bolt beobachtete
eine anständige Ruhe und Stille; nur dass sämt-
liche Glockengeläute der Stadt erfiillte die Ruft.
Auf dem Elisabethkirchhofe blieb das Bürger-
militär, welches die Spitze des Zuges gebildet
hatte, stehen, und die Fahnen, jede von vier Mann
begleitet, zogen in die Kirche-, und hinter ihnen
die sämtlichen Schulen und das folgende Personal
ein. 54 Schülerinnen aus der Pötfchild’schen Er-
ziehungsanstalt erwarteten auf dem Kirchhofe das
Magistratskollegium, streneten dem Königl. Herrn
Eommissario, dem Herrn Oberbürgermeister
Müller und Herrn Bürgermeister Menzel Blumen
und überreichten ein Gedicht. In der Kirche
waren die vornehmsten Personen der Stadt ver-
sammelt. ·

Als sich das sämtliche Personal in die Kirche
begeben und die 7 Fahnen sich zunächst am Altar
um eine Estrade gereihet hatten, wurde eine Kan-
tate aufgeführt, ein Lied gesungen und von dem
Herrn Jnspektor Pastor Hermes über 1. Petr. 4sf
gepredigt und sodann abermals ein Lied gefangen.
Jetzt lasen der Herr Oberbürgermeister Müller
und der Herr Bürgermeister Meuzel den von dem
Königl. Herrn Commissarins empfangenen Gib
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werks ab. Sie haben darin auch wohl durchaus
recht; denn die viel hundertjährige Entwicklungs-
geschichte des deutschen Handwerks zeigt, daß, je mehr
das rein Wirtschaftliche sich in die Tätigkeit und die
Organisation des Handwerks drängte, das Handwerk
selbst desto mehr litt. Das Wirtschaftliche und Ge-
schäftliche muß der Handwerker natürlich dem Zeit-
geiste entsprechend in seinen Grundzügen kennen; die
Haupttätigkeit im Wirtschaftlichen und Geschäftlichen
aber muß ein Anderer übernehmen; und das ist die
Genossenschaft Der Krieg hat zu dieser elementaren
Erkenntnis nicht wenig beigetragen. Die Bedeutung
des Handwerks im Rahmen der allgemeinen Ent-
wicklung wird vielfach nur allzu sehr unter dem Ge-
sichtswinkel des Wirtschaftlichen gesehen. Die Be-
deutung des Handwerks geht weit über das Rein-
wirtschaftliche hinaus. Es lebt in einer an-
deren Geistesverfassung als der Ka-
pi t a l i s m us. Heuß sagt: »Das Handwerk — bald
hier, bald dort — durch die technische Überlegenheit
des industriellen Unternehmertums bedrängt, lernte
sich beinahe nur als den Prügelknaben des Kapita-
lismns zu betrachten, und stellte sich darauf ein, die
öffentlichen Gewalten für einen Kampf der Gesetze
nnd Verordnungen zu Hilfe zu rufen, der in eine
gewisse Aussichtslosigkeit mündete, weil er von dem
Zentrnm der Betrachtung wegführte. Der Hand-
werker war fast bereit, sich resigniert der technischen
liberlegenheit des maschinellen Großbetriebs zu
unterwerfen, statt täglich und stolz den Nachweis des
Gegenteils zu versuchen. Daß er sich von vornherein
in die Abwehrstellung begab, auch feelifch, hat seinem
Bemühen um öffentliche Geltung lange genug leider
etwas Enges und Unsicheres ausgedrückt.« Heuß
versteht also den Handwerker fehr richtig so, daß für
diesen das Erzeugte nicht Produkt ist, das man auf
den »Markt« bringt und für das man ,,Absatz« sucht;
dem Handwerker ist das schöpferisch gestaltete Gut
ein künstlerischer Prozeß: Hingabe an das Material.
In diesem Sinne ist Handwerkertum: Künstlertnm.
Heuß fährt dann fort: ,,Uns scheint, daß der Krieg,
der sehr viele Einzelexistenzen vernichtend getroffen
hat, dem Handwerk als Wirtschaftsform die Bin-
dungen gab, die im Genossenschaftswesen und in
Lieferungsverbäuden Vorteile der Großunterneh-
mnng enthalten, ohne die Grenzen und das Wesent-
liche des Handwerkertums ausznlöschen.« Und wenn
Tessenows Handwerkergemeinde auch nicht genossen-
schaftlich gebunden ist,«deun sie ist Mustergemeinde
nnd verfügt über ihre besonderen Handwerkerfreunde,
so fehlt doch auch bei ihr nicht die Tatsache, daß
—-. .. .—---. g.

  

ab, nnb bie übrigen Herrn Stadträte wurden von
dem Herrn Reserendarius Keltz als Aktuarius
vereidigt. Darauf hielt der Herr Oberbürger-
meister Müller auf einer unweit der Kanzel er-
bauteu Bühne eine diesem Akt zweckmäßige Rede.

Nachdem hieraus das Tedeum gesungen war,
ging man in derselben Ordnung wieder zurück,
wie man gekommen war, rechts über einen Teil
der Nitolaigasse durch die Herrengasse über den
Salzring, an der Mohrenapotheke vorbei über
den Paradeplati, Naschmarkt und so weiter herum
zum Rathause. Hier bildete das Bürgermilitär
einen Kreis; Jntradeu von Pauken und Trom-
peten erklangen vom Ratstnrm. Wohlgekleidete
Mädchen streneten auf den Stufen des Eingangs
Blumen, nnd andere aus mehreren Anstalten
überreichten Gedichte und hielten Reden. Nach-
dem über diese Introduktion ein Protokoll auf-
genommen und nnterschrieben worden, entließ der
Herr Oberbürgermeister Müller das sämtliche
Personal.

Von den neuen Mitgliedern des Magistrats
erhielt jedes Mitglied seinen eigenen Geschäfts-
kreis, und unterschriebenem Stadtrat Jungfer
wurden folgende Geschäftszweige übertragen:
1. als Mitglied bei der KrankenhospitaliDirektionz
2. das Vorsteheramt bei der Kirche zu St. Bar-
bara, wobei der Tuchmacherälteste alter Stadt
Christian Friedrich Hildebrandt noch zum zweiten
Vorsteher ernannt wurde; 3. die Handlungs-
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ihre Handwerker das Wirtschaftliche uud Geschäft-
liche von anderen besorgen lassen, nämlich von eben
jenen Handnnsrkerfreundeu und von einer Direktion.
Sie bringt aber andrerseits sehr die geistige Bin-
dung zum Ausdruck, die in Zukunft nun zwar nicht
von der Genossenschaft, sondern von der Pflicht-
innnng gepflegt werden wird und muß. Denn aus
bestimmten Gründen, nämlich weil das Handwerk
längst kein einheitlicher Begriff mehr ist, sondern sehr
zerklüfteter Boden, und weil, wie schon gesagt, beim
Handwerk der Ausstieg allein auf individueller
Leistung beruht, und weil schließlich nach den heu-
tigen parlamentarischen Staats-formen ine Ge-
samtvertretnng in jeder Richtung hin vorhanden
sein muß, kommen wir um die Pflichtorganisatiou,
die natürlich Gute und Böse gleichmäßig umfaßt,
nichthernm. Was aber den Krieg betrifft, so sagt
Tessenow: »Mit diesem Kriege geht es weitaus in
erster Linie um den handwerklichen Mittelstand: ent-
weder um seinen allertiefsten Fall oder seine größte
Herrlichkeit.«

Und wie denken sich die beiden Schriftsteller die
Erfolge des richtigenHaudwertertums? Der eine, Heuß,
glaubt, daß uns das kommende Handwerk die
Menschen geben wird, deren Ehrgeiz das vollkom-·
mene Werk um deren Veranwortung des Schaffenden
willen ist. Denn solche Gesinnung gäbe dem Meister
nicht nur den Besteller und Käufer zurück, der seine
ökonomische Lage trägt, sondern auch die soziale Stel-
lung im kulturellen Leben der Nation, die er früher
besessen und dann —— zumal in den größeren
Städten —-—— verloren hat.” Und was erhofft
Tessenow? »Wir glauben, daß ein selbständiges
Handwerk kommt, das besser sein wird, als das
heutige Handwerk ist, aber wir glauben auch, daß
ein solches besseres Handwerk im Wichtigsten nur
kommen kann durch das selbständige Handwerk selbst,
nicht etwa durch ein »Besserwissen« der Nichthand-
werter oder durch Industrie, durch Schulen, durch
Zeitungsartikel oder dergleichen; dem Handwerk
kann gewiß von all-en möglichen Seiten her geholfen
werden, dem Wesentlichen nach aber ist es auf
sich allein angewiesen. Wir glauben an ein kom-
mendes Handwerk, in dem die Meister geistig sehr
hochstehende Menschen sind und glauben an eine kom-
mende Gesellschaft, die das selbständige Handwerk
ohne weiteres als etwas sehr Hochstehendes aner-
kennt.« «

Wenn diesen heiligen Glauben ein Nichthand-
werker wie Tessenow, der ja doch nur Handwerker- freund ist, trägt, warum soll das selbständige Hand-

.9..-”—

fabriken und Manufaktursachen mit den Herrn
Stadträten Müller H, Witte, Müllendorf und
Foersterz 4. das Vorsteheramt bei der Pseifer-
scheu Schule; 5. die Fertigung der Bürgerrollen
und die Leitung der Wahlen der Stadtverord-
neten; ingleichen derselben und der Bezirksvov
steher Konsirmation in dem vierten Löwenbezirk,
lürsnlinerbezirk und Iesnitenbezirk; 6. das
Assesforat bei nachfolgenden Mitteln als dem-
Bäckermitteh Schneidermittel, Buchbinder- und
Bergamentermitteh Krambändler- nnd Zwirn-
händlermittel, Sattlermittel, Handschnhmacher-
mittel, Tuchbereitermittel, Zinngießermittel,
Schwerdtfegermittel, Bart- nnd Strumpfmachers
mittel, Fischertnittel im Bürgertverder, Fischer-
mittel im Scheitnig, Leistenscl·)neidermittel, Hut-
machermittel, Kartenmiachermittel und Tuch-
machermittel Alter Stadt.«

Anschaulicher trotz aller Kürze konnte uns ein
schlesischer Handwerker von der Feier des großen
Ereignisses der Einführung der städtischen Selb st-
verwaltung nicht berichten. Es ist der Geist
der Sachlichkeit, der aus dem Berichte zu uns spricht,
ein Geist, der die Bedeutung der Feier erkannt hat,
der immer noch im deutschen Handwerk lebt und
sich oft nur nicht hervor wagt. Für die Zukunft
brauchen wir ihn aber wie das tägliche Brot. Will
doch auch das deutsche Handwerk die Selbstver-
waltung erstreben. 
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werk nicht auch diesen unerschiitterlicheu Glauben
hegen und ihn dadurch zum Ausdruck bringen, daß
es jetzt am heiß umstrittenen Wendepuukt seines
Daseins einig, dreimal einig ist?! H. Schn.

Zteurrsragen "
Steuerzahlung durch den Arbeitgeber

Es mag im Jahre 73 oder 74 gewesen sein, als
ich durch die Ernennung zum Vorsitzenden der neu
gegründeten obligatorischen Fabrilarbeiterkranken-
kasse vom SJJiagiftral- bestellt wurde. Das Lokal be-
fand sich auf der Margareten-Straße, einige Häuser
von meinem Fabrikbetriebe entfernt und konnte ich
ohne Beschwerden mich in diese Funktion einarbeiten.
Sie begann mit dem reinen Dilettantismus Die
Statuten wurden ausgearbeitet ohne praktische Er-
fahrung nnd in einer dazu anberaumteu Versamm-
lung wurden sie vor dem Fornnr der Arbeitnehmer
angenommen. Es war eine schwerere Aufgabe für
mich, als ich dacht-e. Schließlich kam es auch vor,
daß das Geld in der Kasse nicht reichte, und dann
reichte es mal bei mir nicht, und so halfen wir uns
aus. Ich staunte oft über die Gerissenheit der
Massenmitglieder, welche neben ihrer Vorsorgung
als entlassene Kriegsoerletzte durch Simnlation sich
aus der Krankenkasse noch Vorteile zu holen suchtent
Bei der nächsten Wahl zum Vorsitzenden erwähnte
man das gegenseitige Darlehnsverhältnis zwischen
mir und der Kasse, worauf ich von meinem Amte
zurücktrat;
stande. Dies als Illustration damaliger Zustände.

Das Parlament, das den Vorschlag des vorbe-
schriebenen Krankenkassenwesens zum Gesetz erhob,
fand wenige Gegner vor. Bismarck äußerte sich scharf
gegen die einseitige Belastung der Arbeitgeber. Seine
Ansicht war die, daß der Arbeiter der Allgemeinheit
angehöre nnd somit der Staat auch dieses Kranken-
kassenwesen, wenn es fein müßte, zu übernehmen
hätte. Die Folgen waren für den Arbeitgeber recht
driickende und führten im Verkehr mit dem Arbeit-
nehmer zu sehr undankbaren Komplikationen Heute
am 31; Mai 1920 erfahren wir durch die Zeitung
von einer ähnlichen Belastung, welche der Staat dem
Arbeitgeber auferlegt. Der Letztere wird verpflichtet,
10 % vom Lohn nnd Gehalt einzubehalten und dem
betreffenden Finanzamte zu übermitteln. Man muß
sich die Tragweite dieser Aufhalfuug und der Ver-
antwortlichkeit, die für den Arbeitgeber dadurch ent-
steht, einmal zurecht legen. Einmal ist es die Fort-
setzung des Krankasseudilemmas und dann die Ver-
anlassung, auch weiterhin behördlich diesen Weg zu
beschreiten Ich glaube nicht, daß diese riirlsichtslose
Aufbürdung in einem anderen Staate soweit ge-
diehen sein konnte, als bei uns. Heute ist der Ar-
beiter unter der. Schulung der Gewerkschaften in
Deutschland viel weiter als in anderen Staaten,
und es ist mir unbegreiflich, daß trotzdem immer
und steigend Bevormundungeu aller Art erfunden
werden, die niemals günstig für den Arbeitgeber
sind.

Ich habe die Krankenkasse zitiert und will nun
ein Bild gegenüber stellen, wie es in der selbstän-
digen Führung der Arbeiter-angelegenheiten aussieht.
In den Jahren 58——l31l gehörte ich einer Arbeiter-
kaffe für Kranke, Sterbefälle und Witwen in New-
York an. Dieselbe kannte keine Staatsunter-
stützung und hatte damals ein Kapital, dessen
Zinsen in reichlichem Maße den Mitgliedern zu gute
kamen. Heute kann, was Verdienst des Arbeiters
anbetrifft, dessen Fixierung durch die Verbände sich
Regieren dreist an die Spitze der übrigen Staaten
stellen.

Was bezweckt nun die Republik durch solche
Neuregelungen? Doch sicher nicht, um freie Bahn
für den Schaffenden zu machen; sondern nur um
sich auf Kosten der Arbeitgeber in erweiterndem Maße
zum lieben Kinde der Arbeiter zu machen. Daß es un-
möglich so weiter gehen kann, ist zu logisch durch die
hervorgerufene Stimmung erwiesen, unter welcher
wir vegetieren. Warum dieser passive Zustand aller

blieb aber noch längere Zeit im Vor- .
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dieser Erfindungen sozialer Art aus Kosten Dritter.
Wir müssen aufhören, iuteressenlos den Verfügungen ,
der neuen Republik und ihren kommunistischen Lieb-
haber-eien zu erscheinen. So wie die bis jetzt auf
unsere Schultern geladenen Lasten ist es leicht, noch
andere Versuche zu realisieren, die der Arbeiter als
tåtesetze durchdringt

Arbeitgeber pasfet aqu
M. Kimbel sen.

Das Landesflnanzamt (Abt. für Besitjsleueens

Breslau Ll, Teichstr. 24‘-

teilt unter dem 9. Juli 1920 der Handwerkskammer
Breslau mit:

Noch immer bereitet die Auslegung des § 46
Abs. 5 des neuen Umsatzsteuergesetzes Schwierig-
leiten. Er behandelt im wesentlichen zivilrecht-
liche Fragen. In Streitfällen würden zur Ent-
scheidung nicht die Umsatzsteuerämter und die

. Finanzgerichte, sondern die ordentlichen Gerichte
(nnd etwa vereinbarten Schiedsgerichte) zuständig
fein. Auf die zahlreichen Anfragen hat der
Reichsminister der Finanzen durch Erlaß vom
16. Juni 1920 —- III U 4732 — die Stellung der
Vorschrift im System des Umsatzsteuergesetzes und
dem in dieser Vorschrift vom Gesetzgeber beab-
sichtigten Zweck kurz wie folgt erläutert:

Der Zweck des § 46 Abs. 5 des Umsatz-
steuergesetzes besteht darin, den Lieferer gegen
unbillige Schädigungen zu schützen. Solche
liegen vor, wenn er in einem vor dem 1. Ja-
nuar 1920 geschlossenen Vertrage den Preis in
Unkenntnis der neuen Umsatzsteuer berechnet
hat und nicht in der Lage war, ihn nachträglich
zu erhöhen. Seine wirtschaftliche Stellung ist
insoweit nicht besser, wenn er nach dem 1. Ja-
nuar 1920 zwar einen Teuerungszuschlag zu
dem vereinbarten Preise machen, bei diesem
Teuerungszuschlag aber lediglich die gestiegenen

« technischen Gestehungskosten berücksichtigen- darf.
§ 46 Abs. 5 findet daher auch auf diesen Fall
Anwendung. Anders ist es, wenn dem Lieferer,
wie es bei Verträgen mit sogenannten gleiten-
den Preisen oder bei »freibleibend« abgeschlosse-
nen Verträgen nicht selten der Fall ist, die
Möglichkeit gegeben ist, nach dem 1. Januar
1920 unbeschränkt eine neue Preisfestfetzung
anzunehmen, in der daher auch die neue Umsatz-
steuer berücksichtigt werden kann. Dann ist die
wirtschaftliche Schädigung des Lieferers be-
hoben, für die Anwendung des § 46 Abs. 5
liegt kein Anlaß vor, es bleibt vielmehr bei der
„allgemeinen Vorschrift des § 12» des Gesetzes.
Nützt der Lieferer diese ihm gebotene Möglich-
keit nicht aus, so ist dies seine Sache.
Es kommt demnach letzten Endes auf die Aus-

legung des Vertragswillens an.
Um möglichste Verbreitung dieser Grundsätze in

beteiligten Kreisen wird ersucht.
Im Auftrage.

gez.: Hörner.

 

Kapitatertragssteuer

Im Publikum ist vielfach die Meinung verbreitet,
daß die 10 v.H. der Kapitalertragsstener von der
gesamten gefparten Summe abgezogen werben. Diese
Anschauung ist natürlich ganz falsch. Die Kapital-
ertragssteuer wird nur von den Zinsen der Erspar-
nisse gekürzt; d. h. es gibt in Zukunft nicht mehr 4 %,
sondern nur noch 3,6 % (bei 3% % 3,15, bei
3% in Zukunft 2,7 %) Zinsen. Es ist daher im
höchsten Grade unwirtschaftlich, wenn die (Einleger
ihre Guthaben abheben und zu Hause aufheben, da
ihnen dort ihr Geld überhaupt keine Zinsen bringt.
Außerdem tragen sie durch dieses Verhalten dazu bei,
die deutsche Wirtschaft weiter zu schwächen; sie
schädigen das allgemeine Wohlund sich selbst. Darum
führe jeder seine entbehrlichen Gelder einem Geld-
inftitut: Sparkasse, Bank, Genossenschaftskasse oder
der Post zu und erledige seine Zahlungen bargen-los
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Der Lohnabzug

Nach Anweisung des Reichsfiuanzministerinms
ist bei dem Lohnabzug folgende Milderung ein-
getreten:

,,Vom Abzuge bleiben bis auf weiteres frei
besondere Entlohnungen für Arbeiten, die über die
für den Betrieb regelmäßige Arbeitszeit hinaus
geleistet werben. Als regelmäßige Arbeitszeit gilt
die Arbeitswoche zu 6 Arbeitstagen, der Arbeits-·
monat zu 25 Arbeitstagen und das Jahr zu 300
Arbeitstagen« -

Zum Reichsnotopfer -

Zur ordnungsmäßigen Ausfülluug der neuen
Steuererklärung zum Reichsnotopfer leidet
das neue- Formular an erheblichen Mängeln, indem
es unterläßt, verschiedene gesetzlich zulässige Abzüge
ausdrücklich hervorzuheben

Von dem Vermögen sind u. a. abziehbar die von
dem Abgabepflichtigen für das Rechnungsjahr 1919
in den Monaten Januar, Februar und März 1920
entrichtete Staats-, Gewerbe-, Kommunal- und
Kirchensteuern Beläuft sich nun die Gesamtsumme
dieser Steuern auf etwa 1000 Mark, so zahlt er
100 MarkReichsnotopfer zuviel, weil ihn das For-
mular nicht genügend aufklärt.

Vom Vermögen abziehbar ist die Kriegsabgabe
vom Vermögenszuwachs Diese ist bis heute nicht
allgemein bezahlt und gilt deshalb als Schuld. Hat
nun jemand .t.0 000 Mark Kriegsabgabe vom Ver-
mögenszuwachs zu zahlen, nnterläßt er aber diesen
Abzug im Formular zum Reichsnotopfer,« so ent-
richtet er über 1000 Mark Reichsnotopfer zu Unrecht.

Das Gleiche ist der Fall mit den nach dem Besitz-
fteuergesetz vom 3. Juli 1913 zn eutrichtenden
Steuerbeträgen für den Vermögenszuwachs in dem
Zeitraum vom 1. Januar 1917 bis 31. Dezember
1919. Also auch hier wieder eine Schädigung in-
folge mangelnder Aufklärung im Formular.

Ferner übernimmt bei liberlasfung elterlicher-
Geschäfte und Grundstücke das Kind gewöhnlich die
Verpflichtung zu einer Reute, einem Altenteil, Leib-
gedinge usw. an Eltern oder Geschwister bis zu
deren Silbleben. Eine derartige Belastung wird nach
dem Geldwerte und dem Alter des Empfängers
kapitalisiert und dem Verpflichteten als Schuld ge-
kürzt. Auch über diesen Abzug fehlt eine Aufklä-
rung im Formular. Beträgt nun der Kapitalwert
des Altenteils 20000 Mark, so zahlt der nicht auf-
geklärte Steuerpflichtige über 2000 Mark Reichsnot-
opfer zuviel.

Die vorgeführten Mängel der Steuererklärung
muß demnach der Steuerpfliehtige selbst beheben;
Er verlange durch ein besonderes Anschreiben an
das Finanzamt unbedingt die Kürzung obiger Ab-
züge von seinemEltermögeuxU «

· Von den Handwerker-

Empor-attaan

Mantiss-Ausschuß Beleg

Der Junnngsausschnß Brieg veranstaltete am
19. August 1920 eine feiner monatlichen Diskussinus-
abende für Handwerker-. Von der Breslauer Hand-
werkskammer war auf Einladung .-der Stellv. Syri-
dikus erschienen, der über die Neuorganifatiou des
Handwerks referierte und gestellte Fragen sofort be-
antwortete. Es ist wünschenswert, daß solche manni-
lichen Diskussiousabende überall eingeführt werden.
Die Handwerkskammer stellt gern einen Referenten
kostenlos zur Verfügung« _

 

Eä’ssmg‘ e- poiiijekestau
- Taschenstraße 29/31

Spezialhaus fürMal- und Zeichenutensilien
für Werkstatt, Atelier und Privatbedari
Relßbretter- n. Schienen Zelch’enpapler. Pan-In ier.
Llchtpauepapler etc. Alle Farben und Pinsel für eden Zweig derMalerei und für Bürobedarf. Zeitplan still-m Preise.
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Ausland HiedlnnguTAanderungZ

Anowanderungonachweio
Ein Tischlerineister in Rio de Janeiro (Brasilien), ge-

botener Breslauer, benötigt 2 Stuhlmachergesellen. Be-
-vorzu«gt werden solche, die die Ge ellenprüfung abgelegt
haben, auf Die Herstellung von flu trechten Stühlen ein-
gearbeitet und flotte Polierer sind, Hergestellt werden
besonders runde bessere Hartholzstühle Anfangslohtu
8 Milreis (1 Milreis = 11,75 Wurf) bei achtstündiger
Lohnarbeit; im 2. Jahre 1 Milreis Zulage. Akkordarbeit
gibt es nicht. Das Geschäft geht flott. Im ganzen
konnten zurzeit in Rio de Janeiro 1000 deutsche Tischler-
gesellen unterkommen, bei freier Reife und zweijährigem
Kontrakt Für den oben genannten Spezialfall würde
allerdings freie Reife nicht gewährt.

Auskunft "erteilt an Interessenten:
baminer Breslau II, Blumenstraße 81.
stellung baldigst zu empfehlen.

immun)» Jflarljrirljtrn

»die Handwerks-·
Persönliche Vor--

Leim-— nnd Firniobewirtschastungl
Die Frage, welche Teile einer berufsständigen Regelung

der Leimversorgung weiterhin beibehalten werden, ist
zurzeit noch nicht entschiedenf Es bestehen viele An-
zeichen, insbesondere solche, welche mit der Kohlennot und

sdem Rohstoffmangel zufannnenhängen, die es begründet
erscheinen lassen, daß im Winter eine Leiuinot ansetzen
wird.

Es ist daher jedem Leiuiverbraucher zu empfehlen, den
beantragten Leim abzufordern und sich mit einem Vorrat
zu versehen, da bei voll tändiger Aufhebung der Zwangs-
tvirtfchast die jetzigen orräte verschwinden werden und
dann eine rapide Preistreiberei einsetzen dürfte

 

 

Die Fir-nis-Verforgung ist aufgehoben; trotzdem ist der
Handwerks- und Gewerbekammertag bemüht, für die ange-
schlossenen Wirtschaftsstellen größere Mengeii Firnis zu
erhalten. Eine begrenzte Meii -e steht noch zur Verfügung
und kann in der bisherigen eise beantragt werden.

A. Brettschneider.

Die künftige Zuteilung von Rohteer an das
Dachdeckers und Klempnergewerbe

Aus Grund einer Verfügung des Reichmvirtschaftsss
nnnisteriuins soll die Zuteilung deg- Dein deutschen Dach-«
deckerhandwerte zur Unterhaltung vorhandeuer Lappdlicher
oder zur Ausführung neue-r Papvdiicher zufallenden "Seele;
künftig durch die neuerrichtete Zentralwirlfehaftsstelle des
Wirtschaftsbundes des deutschen Dachdeckergeweer
t·Widedal, Abteilung Teerzeutrale nnd Rohstoffbeschaffung,
G. m. b. H» erfolgen. Die Abgabe an die einzelnen
Da«.hdeifitngs- nnd Klempuereibetriebe erfolgt auf Höluud
eines noch festzustellenden Schlüssels von einzelnen Gass-
werfen Der verschiedenen Kamnierlnszirke des deutschen
Reichs gegen besondere aneifinigsscheine Die Erteilung
der Bezugscheine für Rohteer zur laufenden Unterhaltung
von bereits vorhandenen Pappdächern
kann erstmalig nur auf Grund eines Antrages statt-
fin-Den.

Jm Interesse der Vereiufachnng und Beschleunigung
werden die Klempner- und Dachdecker-Juuungen des
tiaunnerbezirks Breslan ersucht, die Aiitragsforinnlare für
ihre Mitglieder geschlossen bei uns anzuforsderu und anr-
gefiillt an uns wieder zurückzureicheu. Die Zuteilung von
Rohteer erfolgt auch an sJiil‘lüsßfnnnngßmitglieDer auf
Antrag.

Für Zuweisung von Teer zu Neueindeckungen
von Pappdächern ist ständig ein Sonderantrag er-
forderlich. Vordrncke sind ebenfalls von der Wirtschafts-
stelle zu beziehen. _

Sämtliche Inhaber von Bedachungsgeschäften des
Kammerbezirks Breslau werden auf die Neuregelung Der

2! Aufbewahren !l

 

Zuteilung von Rohteer hiermit hingewiesen und ersucht,
möglichst bald mit entsprechenden Anträgen, sofern ein
diesbezügliches Foruiular noch nicht ausgefüllt ist, an uns
heranzutreten.

Breslan, den 1. September 1920. .

Wirtschaftsstelle für das Mittelschlcsische Handwerk,
. in. b. H» Sitz Breslau

Brettschneider. Fr. Hause.
- —-- « 44.-...

 

Abgabe aus Hervor-bestünden
Von einexn Heeresxslager aus«-»der Provinz werden uns

sreibleibend rein netto Kasse offeriert:
Leder obergurte . p. Stück 35,00 .//é
Steigdiigelrieuien . . . . . . . - - 9,25 s

Bei Abnahuic größerer Posten . · ‑ 9,00 -
Geh-tauchte Satteltiffeu . ‑ · 23,00 -
tsjeniclriemen . . . . . - - 17,50 ‑
Treuer für schwere Pferde . . . - s 12,50 -
Sattlergarn 3 und 5 Draht 8 . .. « - kg 25,00 i-
Ttsfach Kordel . . . . . . . . - - 26,00 -
Sielengeschirre für 2 Pferde - Paar b75,00 -
Zweispänucr·.li"reuzleinen . . . . - « 140,00 -
Halfter-n oder Zäuuie . . . . . - ‑ 120,00 -
Starker Schlamhgurthalter mit Leder-

stbßel . . . . . . . , , p. Stück 26 00 -
Brustbliitter . . . . . . . . . - - 100,00 -

Die libernahme hat ab Lager zu erfolgen; Verstand
nach Auswiirts findet nicht statt.

sBreslau, den 1.Ser-tember 1920.

Wirtsclsmftsfteile für das vliittelschlesifche Handwerk,
G. in. b. H» Sitz Breslau.

Brettschneider. Fr. Hause.
—- ---..-... -..... —-—.—·-.-..-. -.... . —-
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muster-Jtrbeits-0ranung für Erben-er
Um einen Anhalt bei der Vereinbarung von Arbeits-

ordnungen zu geben, hat das Reichsarbeitsministerinm
unter Mitwirkung der großen Berufsvereinigincgen der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer nachstehende Musterarbeits-
ordnung für Arbeiter ausgearbeitet. Wir geben den
Wortlaut derselben hiermit bekannt.

Der Reichsarbeitsminister macht dazu folgende

Vorbemerkungem
Jn allen Betrieben, in denen in der Regel mindestens

20 Arbeiter beschäftigt werden und für die die Arbeits-
ordnung vor dein 1. Januar 1919 erlassen ist, muß bis
zum 1. September 1920 eine neue Arbeitsordnung erlassen
werden« -

Die Arbeitsordnung ist zwischen dem Arbeitgeber und
dem Arbeiterrat im Rahmen der geltenden Tarifverträge
zu vereinbaren. In Betrieben, in denen kein Arbeiterrat
besteht, tritt an seine Stelle der Betriebsint. Der Ent-
wurf zur Arbeitsordnung ist vom Arbeitgeber dein
Arbeiterrat vorzulegen. Kommt über den Entwurf eine
Einigung nicht zustande, so können beide Teile den
Schlichtuugsausschuß anrufen. Dieser entscheidet bindend.
Die Verbindlichkeit der Entscheidung erstreckt sich jedoch
nicht auf die Dauer der Arbeitszeit.

Die Arbeitsordnung ist von dem Arbeitgeber und dem
Vorsitzenden des Arbeiterrats eigenhändig unter Angabe
des Datums zu unterzeichnen und binnen drei Tagen der
unteren Verwaltungsbehörde in zwei Ansfertigungen ein-
zureichen. Der Zeitpunkt, mit dem sie in Wirksamkeit
treten soll, muß in der Arbeitsordnung angegeben fein.
Sie ist an geeigneter,«alleii beteiligten Arbeitern zugäng-
licher Stelle auszuhängen nnd in stets lesbarem Zustande
zu erhalten. Dabei ist zu beachten, daß sie frühestens zwei
Wochen nach erfolgteni Anshang in Geltung tritt. Ab-
änderungen der Arbeitsordnung können nur durch Ver-
einbarung von Nachtriigen oder in der Weise erfolgen,
daß anstelle der bestehenden eine neue Arbeitsordnung
vereinbart wird.

Der Inhalt der Arbeitsordnung ist, soweit er den
Gesetzen nicht zuwiderläuft, für den Arbeitgeber und die
Ar eiter rechtsverbindlich

Der Entwurf der ältusterarbeitsordnung für Arbeiter
soll für die Aufstellung der Arbeitsordnungen für die
Betriebe eine Anleitung geben. Sein Inhalt ist in keiner
Weise verbindlich, weder für Diejenigen, welchen die Ver-
einbarung der -"2’lrbeitsordnung obliegt, noch für Die unteren
Verwaltungsbehörden, denen die Prüfung zusteht; Bei der
großen Verschiedenheit der Verhältnisse, auf die bei der
Aufstellung von Arbeitsordnungen Rücksicht zu nehmen ist,
ist der Entwurf nicht ohne weiteres für jeden Betrieb
verwendbar. Vielmehr ist jede Bestimmung darauf zu
prüfen, ob sie unverändert in Die Arbeitsordnung sur den
betreffenden Betrieb aufgenommen werden kann. Die
dem Entwurf beigegebenen Erläuterungen sollen diese  

Prüfung erleichtern. Jnsbesondere werden in den Be-
trieben der Landwirtschaft und des Bergbaues Ab-
weichungen notwendig fein, wo auch die rechtliche Grund-
lage der Arbeitsordnung eine andere ist.

Die Klammern im Texte des Entwurer Deuten, soweit
sie nicht besonders erläutert werden, an, daß die in
Klammern eingeschlossenen Worte beibehalten oder ge-
strichen werden können, oder daß unter den mehreren in
Klammern eingeschlossenen Fassnngen zu wählen ist. Die
durch Punkte gekennzeichneten unentschiedeneii Fragen
sind unter Berücksichtigung der jeweiligen Erfordernisse
auszufüllen

Trr Sperrdrnck soll zum Ausdruck bringen, daß die
Regelung dieser Frage durch die Arbeitsordnung gesetzlich
vorgeschrieben ist. Es ift also erforderlich, Bestimmungen
über diese Gegenstände in die Arbeitsordnung aufzu-
nehmen; dagegen ist es auch hier nicht erforderlich, die
im Entwurf vorgeschlagene Fassung zu wählen.

Für eine Reihe von Betrieben sind besondere Arbeiter-
Schutzvorschriften erlassen, die in Die Silrbeitsordnung auf-
genommen werden müsfen. Derartige Bestimniinigen sind
in die Arbeitsordnung einzufügen

_-

Arbeitsordnung für Arbeiter
Die nachstehende Arbeitsordnung ist zlvischeii«der . . . .

............ ‚ .1) und dem Arbeiter-rat-.geniiiß den
Vorschriften des Betriebsrätegesetzes9) und der Gewerbe-
ordnungs) vereinbart. Sie ist für Arbeitgeber und Ge-
fellen. Gehilfen, Lehrlinge und sonstige gewerbliche Arbeiter
mit Ausnahme der Betriebsbeamten, Werkmeister und
Techniscer ............. r’) rechtsverbindliiW und
tritt am ............ in Krast7). Tarifvertragliche
Bestimmungen gehen entgegenstehenden der Arbeits-
ordnung vors).

1) Bezeichnung der Firma.
9) § 78 Nr. 3, § 104 Ziffer IV, § 80 BRG _
3) §§ 134 u—-—1340 GO.; vergl. dazu auch § 104 Ziffer

V und V1 BRG
‘) § 133g GO. Statt Gesellen, Gehilfen, Lehrlinge nnd

sonstige gewerbliche Arbeiter mit Ausnahme der Betriebs-
beamten, Werkmeister und Techniker ist in der Muster-
arbeitsordnuiig zur Abkürzung stets Arbeiter gesetzt.

6) Nach § 134a GO. können für die einzelnen Ab-
teilungen des Betriebes oder für die einzelnen Gruppen der0
Arbeiter besondere Arbeitsordnungen erlassen werden.
Falls dies für notwendig erachtet wird, ist hier die ent-
sprechende Abteilung oder Gruppe einzusetzen.

°) § 134c GO. -
7) § 134a Abs. 2 und 4 GO. -
3) § 1 Der Verordnung vom 23. Dezember 1918, § 78

. 8 BRG - -9

-
|.

Nr  

Beginn des Arbeitsverhältnisses
§ 1

Die Einstellung erfolgt durch .............
. . . . . . .· . z ‚2' ._.9) sgemäß den tarifvertraglich (nach
dein Betriebsrategefetz unt dem Arbeiterrat) über die
Einstelluug vereinbaren Richtlinieii110).

« Der Zeitpunkt der Aufnahme der Arbeit ist bei der
Einstellung zu vereinbaren

_ Erfolgt die Einstellnng nur zu vorübergehender Arbeit
Io· muß dies ausdrücklich verabredet werden, sofern es sich
nicht ans der Natur der Arbeit von selbst ergibt. "

Beider Einstellung ist jedem Arbeiter ein Abdruck
der Arbeitsordnung-O [. . . . . .. . . , ..... zu be-
hiindigen12).
Der Empfang der Arbeitsordnung ist schriftlich zu

bestatigenlss Mit dieser Bestätigung gilt der Arbeits-
vertrag als «abgefchlossen, sofern nicht ausdrücklich etwas
anderes vereinbart ist.

Der Arbeiter hat bei der Einstellung die Quittungs-
karte der Jnvalideiiversicherung oder den amtlichen Nach-
weis für ihre Hinterlegnnglil Dorsnlegen'“)1“).

bliinderjährige haben außerdem ihr Arbeitsbuchiy ab-
angeben“).

Arbeiterinneu, die vor noch nicht acht Wochen ent-
bunden worden sind, müssen nachweisen, daß sie vor und
nach ihrer tiliedcrknnft im ganzen während acht Wochen
nicht beschäftigt gewesen find und daß seit ihrer Niederkunft
wenigstens sechs Wollte-n verflossen sind. w)

Jeder Arbeiter ist verpflichtet, bei der Einstelluug seine
Wohnung nnd bei Wohnungswechsel die neue Wohnung an-
zugeben 15) nnd die im Hinblick auf den neuen gesetzlichen
Steuerabzug erforderlichen Personalangaben zu machen.
— — 

9) Hier ist die Stelle der Betriebsleitung einzusetzen,
durch welche die Einstellnng erfolgt. -

10) § 78 Nr. 8 VRG -«
U) Falls dem Arbeiter noch andere Dinge bei der Ein-

ftellung ansgehiindigt werden sollen, wie z. B. Unfallver-
liiitniigovorschriftetn Satzungen der Betriebskrankenkasse,
wird dies zweckmäßig hier angeführt.

12) § 131e Abs. 2 GO.
13) § 134b Abs. 3 GO.
u) §§ 1414ff. RVQ
uh § 134b Abs. 3 GO.
16) Hier kann auch die Vorlage noch weiterer Answeiss

vapiere oder von Zeugiiissen über die frühere Beschäftigung
vorgesehen werden. '

*7) it 107 GO.
18) § 137 Abs. 6 GO.



Beendigung des Arbeitsverhältnisses
§ 4.

Das Arbeitsverhältnis kann von jeder Seite mit einer
Kündigungsfrist von . . . _
Schlusse des Arbeitstages] geldst werden 20)

Jst die Einstellung für bestimmte Zeit erfolgt, so endet
das Arbeitsverhältnis ohne Kündigung mit Ablauf der
vereinbarten Zeit.

Jst der Arbeiter nur vorübergehend eingestellt, so kann
das Arbeitsverhältnis jederzeit gekündigt werden

Die Vorschriften der Gewerbeordnung, nach denen das
Arbeitsverhältnis ohne Einhaltung einer Kindigungsfrist
gekündigt werden kann, bleiben unberührt 21)

Bei der Beendigung der Beschäftigung erhält der Ar-
beiter die abgegebenen Papiere unverzüglich zurück.

§ (i.

Auf Verlangen ist dem Arbeiter ein Zeugnis über die
Art und Dauer der Beschäftigung auszustellen Das Zeug-
nis ist auf Verlangen auch auf die Führung und die
Leistungen auszudehnen 22) _

d t.

. Vor der Beendigung der Beschäftigung sind. die Arbeits-
ordnung und sonstige Dienstvorschristen, Maschinen, Werk-
zeuge, Werkzeugbnch und andere dem Arbeiter anvertrante
Gegenstände in ordnungsgemäßem zustande an die hier-
für bezeichtrete Stelle zurückzugeben Über die Ablieferung
erhält der Arbeiter eine Bescheinigung.

Arbeitszeit.
§ 8.23) ‘26)

Sie regelmäßige tägliche Arbeitszeit
für Arbeiter im Alter von mehr als fech-
zehnIahren beträgt . .Stunden,
am Sonnabend . . . . . .Stunden, aus-
schließlich seinfchließlichI der Pausen

Sie beginntin der Zeitvon. . . .
bis. . .um. .und endet

 

um . . . . . . . .««5), am Sonnabend und
an denTagen vor Ostern, Pfingsten nnd
Weihnachten,um. . . . . . . . . . .un
endetum. . . . . . . . . .««’).

Arbeitspausen find in der Zeit von .
......bis. . .von. ‚tun:
vormittags . . vormit ags

nachmittags 51€ « « « « um nachmittags

Für Arbeiterinnen im Alter von mehr
als sechzehn Jahren beträgt die regel-
mäßige tägliche Arbeitszeit-Eh . . . .
Stunden, am Sonnabend . . . . . . . .
Stunden, ausschließlich leinfchließlichf der
Pausen

Sie beginntusw. (wie beiden Arbeitern).
Die regelmäßige tägliche Arbeitszeit

für Arbeiter und Arbeiterinnen im Alter
bis zusechzethahrenbeträgt. . . . . .
«Stunden,.am Sonnabend . . . .Stunden,
ausschließlichleinfchließlich1 der Pausen

Sie beginnt In der Zeit von .
bis.......um..... .«u«nd
endetum.............2«?,am
Sonnabend und an den Tagen vor Otern,
Pfingsten und Weihnachten um. . . . .
und endetum. . . . . . . . ."‘.

Arbeitspaufen ’7) sind in der Zeit von . . . . s.

 

nd) Falls diese Fassung gewählt wird, sind Abs. 3 und
’4 entbegrlich

2°) er Abs. 1 ist nur aufzunehmen falls eine besondere
Kündigungsfrist verabredet werden soll. Andernfalls be-
wendet es bei den gesetzlichen Bestimmungen § 134b
Nr. 3 69.

21) §§ 123, 124, 124 a, 139 aa 69. Falls noch andere
Gründe für die fristlose Aulösung des Arbeitsverhältnisses
maßgebend sein sollen, müssen diese hier ausgeführt werden«
§ 134b Nr. 3 GO.

”) § 113 69. Den Arbeitgebern ist untersagt, die
Zeugniffe mit Merkmalen zu versehen, welche den Zweck
haben, den Arbeiter in einer aus dem Wortlaut des Zeug-
niser nicht ersichtlichen Weise zu kennzeichnen

23) § 134b Nr. 1 GO.
9‘) Hier kann auch die Gesamtwochenarbeitszeit einge-

setzt werden.
25) Hier sind je nach Erfordernis die ver«chiedenen Ar-

beitszeiten für die Arbeitergruppen oder S ichten aufzu-
ren.
’°) Zu beachten §§ 137, 137a, 138, 138 a, 139 69.,

Anordnung vom 23. Novetnberl17. Dezember 1318 über die
Regelung der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter.

N) Die Ausnahme der Pausen für Jugendliche ist
durch § 134b Nr. 1 69. nicht vorgeschrieben Der Ar-
beitgeber hat aber dafür zu sorgen, daß in Räumen, in
denen jugendliche Arbeiter beschäftigt werden, an einer in4
»die Augen fallen-den Stelle ein Verzeichnis der jugendlichen
Arbeiter unter Angabe ihrer Arbeitstage sowie des Be-
ginns und Endes ihrer Arbeitszeit und der Päusen
ausgehängt ist. (§ 138 Abs. 2 69.)

. Tagen ljederzeit1 m) szum .
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W n m vormittags tage,··«) BeanstandungentoegeuNichtübers
i . . . . . . . 0n. . . . . umwung etnsttmmnng des gezahlten Geldbetrages

15' 11' Vormittags mit dernAbrechnung sofort vorgebrdcht

“3 · « « ° I11 nachmittags · « « « werben. ) § 17

' ' ' ‘ ‘ ' ' ‘ Im Stücklohnbeschäftigte Arbeiter ers-
«§'9' ' ' ’ ' ' ' "baltevn fur jede Lohnveriode eine Ab-

Arbeiterinnen von mehr als sechzehn Jahren die ein
Hauswefen zu besorgen haben, sind auf ihren Antrag eine
halbe Stunde vor der ddiittagspause zu entlassen.'-’8)·-'9)

§ 10.

Beginn und Ende der täglichen Arbeitszeit sowie der
Pausen wird durch das Fabrilsignal bekannt gegeben Jeder
Arbeiter hat pünktlich mit der Arbeit zu beginnen und sie
nicht vor Schluß der Arbeitszeit zu verlassen lFür die
Arbeitszeit ist die Wertuhr maßgebend.190)

Lohnberechnnug.
§ 11.

Die Regelung der Löhne erfolgt, soweit eine tarifveris
tragliche Regelung nicht besteht, unter :l.ltitwirt«ung des Ar-
beiterrats. 3‘)

Jedem Arbeiter ist bei der Einsteltung der ihm zu-
stehende Lohn mitzuteilen

§ 12.
Im Stücklohn««arbeitende Arbeiter er-

halten vor Beginn der Arbeit einen Stück-
lohnzettel, auf dem die Art der Arbeit, die
Stückzahl und die Vergütung zu vermerken
siu d. III-If

Lohnzahlnng.

§1:3.
ÄDie Lohnveriode dauert . . . . .Tage

[Wochen]. Sie beginnt mit“). . . XII-)

§14.
Die Au«zahlung des Lohnes erfolgt an

dem aufden SchlußderLohtiperiode30)fol-
genden. . 37) bar in Reichs-

b mäbrnng.”) «F«äl«l·t. dieser Tag auf einen
Feiertag, so wird am vorhergehenden

_ Werktage gezahlt.
Die Lohnfummenkönnen aufvolle. .

. . . . .abgerundetwerden. DerUnter-
schied ist bei den nächsten Lohnzahlungen
anszugleichensth _

915.-")
Bei der Lohnzahlung ist dem Arbeiter

ein Lohnzettel lLoh-ntüte, Lohnbuch usw.]
‚über den Betrag des verdienten Lohnes
und der einzelnen Arten der vorgenom-
menen Abzüge auszuhändigen

Bei der Lohnzahlung werden in Abzug
gebrachtdieaufden Lohn geleisteten Vor-
schüsse, die Beiträge zur reichsgesetzlichen
Arbeiterversicherungssj und der gesetzliche
Steuerabzug.«0) §

16.
Einsprüche gegen die Berechnung des

Lohnes mügsenxpätestensam. . . . . . .
auf die Lo nza lung folgenden Arbeits-

28) Diese Bestimmung ist nur aufzunehmen, wenn die
‘ Mittagspause nicht mindestens 1% Stunde beträ t. § 137

Abs. 5 69 · g
M) Der Weg der vorübergehenden Änderung der Ar-

beitszeit kann gleichfalls in der Arbeitsordnung geregelt
werden (§ 78 Nr. 2 BRG.)

l 3° §134b Abf. 3 69.
31) § 78 Nr. 2 BRG. Die e Regelung hat im Be-

nehmen mit den wirtschaftlichen ganisationen der Arbeit-
nehmer zu erLolgen Der Arbeiterrat muß also im Einver-
nehmen mit en Gewerkschaften vorgehen

3‘-’) § 134b Nr. 2 69. .
33) Hier empfiehlt es sich die Bezahlung im Falle der

Nichtvollendung der Akkordarbeit zu regeln
34) Hier ist der Tag einzusetzen an dem die Lohnveriode

beginnt, z. B. der Wogzeutag oder der Monatstag.
3"1 § 134b Nr. 2 9.
36) Über die Verrechnung von zusammenhängenden Ar-

beitszeiten die sich aus mehrere Lohnverioden er trecken
(z. B. bei mehrschichtiger Arbeit), sind besondere estim-
mungen zu treffen. .

37)-Ser Lohnzahltag darf kein Sonntag sein, soweit die
untere Verwaltungsbehörde das nicht ausdrücklich zugelassen
hat. § 134b Nr. 2 69.

38) § 115 69 .
39) §§ 394, 1432 RVQ .
‘°) Außerdem können hier sonstige rechtlich zulässige Ab-

güge aufgeführt werden, z. B. die dem Arbeitgeber ge chul-
eten Beträge für Lebensmittel, Wohnung und »and-

nutzung, Feuerung, Beleu ung, regelmäßige Bekostt n ,
Arzneien und ärztliche Hil e, sowie Werkzeuge und fFe
zu den übertragenen Arbeiten die durch Vertragsbruch ver-
tvirtten Lohnbeträge, die Beiträge zur Unter.stiipungs- bzw.
Pensionskasse des Betriebs oder sonstigen Einrichtungen
zur Verbesserung der Lage der Ar eiter oder oiFer Fami-
lien, mal. auch § 115 Abs. 2, § 117 Abs. 1 » .‑

‑ herge

· hörigen Gegenständen

schlagszahlung mindestens iuHöhe von.
.. . . .des·Lohnes.
Restes
der Ar

Die Auszahlnng des
erfolgt an dem auf die Vollendung
beit folgenden Zal)ltage.«««’)

. §18.
Arbeiter, die vor der regelmäßigen

Lohnzahlung ordnungsgetuäß ausschei-
Den, sind sofort nach Beendigung der Be-
schäftigung zuentlohnen DerArbeiterist
berechtig1,die Zuseudung des Lohnesdurch
die Post auf seine Kosten und Gefahr zu
verlangen")

Verhalten bei der Arbeit.

‚5 19.
Der Arbeiter ist verpflichtet, die ihm übertragenen Ar-

beiten gemäß den Weisungen des Arbeitgebers oder feines
fSeganiiragten gewissenhaft und nach bestem Können auszu-
u ren.

Mit dem erhaltenen Material ist sparsam umzugehen
Fehler im Material, an Arbeitsstätten Werkzeugen oder
Maschinen find unverzüglich zu melden

Werkzeuge, Maschinen Zeichnuugen säbiodelle und
sonstige Einrichtungen sind sachgemäß zu behandeln, an
dem dafür bestimmten Platz zu verwahren und, wenn sie
nicht mehr gebraucht werden, an die dafür bestimmte Stelle
zurückzugeben

Jeder Arbeiter ist zur Wahrung der Geschäfts- und
Betriebsgeheimnisse verpflichtet. 43)

Versäumnng der Arbeit.
§ 20.

Gefuche um Urlaub in besonderen Fällen sind möglichst
einen Tag zuvor anzubringen

§ 21.
It ein Arbeiter durch Krankheit oder sonstige unvor-
fehene Gründe an der Arbeit verhindert, so hat er

dies baldmöglichft, unter Angabe der Gründe anznzeigen
Erkrankte Arbeiter haben sieh unverzüglich einen vor-

schriftsmäßigen Krankenfchein ausftellen zu lassen

Unfälle.
§ 22.

Die im Betrieb ausgehängten Unfallverhütungsvor-
schriften, Warnungstafeln und Bestimmungen zur Siche-
runå des Betriebes sind genau zu beachten

ie Borrichtnngen zur Unfallverhütung sind zu be-
neigen; sie dürfen nicht beseitigt oder unwirksam gemacht
werden-

‚S 23.
Unfälle sind sofort vom Verletzten oder, falls· dieser dazu

nicht in der Lage ist, von den Zeugen der dafür bestimm-
ten Stelle zu melden

Kontrolleiurichtungen

24. .-
Beint Eingang in den Betrieb und beim Ausgang sind

die Kontrolleinrichtungen zu hemmen“) «

Bekanntmachungen
« 25.

Betauntmachungen der Betriebsleitung « an die Ar-
durch........s.«)«1beiterschaft erfolgen

. · . s . (Dm), bei! . l I o O l o .

«(Ar·beitge«ber, Name dei: Firmaj «7«)

Vorsitzender des Arbeiterrats.«9)

M) Es empfiehlt sich die Frist fo zu wählen, da die Be-«
anstandungen spätestens bis zur nächsten Lohna rechnung
erledigt sind.

U) § 134b Nr. 2 69.
*3) Hier können weitere, das Verhalten bei der Arbeit

betreffende Vorschriften eingefügt werden, wie z.B. das
Verbot des Rauchens Mitbringen von Alkohol und von «-
fremden Personen in den Betrieb.

M) Hier konnen auch etwa aufzunehmende Bestim-
mungen übeanrchsn ungen von Arbeitern und ihnen ge-

latz finden
‘°) Falls Strafbestimmungen in die Arbeitsordnung

aufgenommen werden sollen, finden sie zweckmäßiger Weise
hier Platz. Jn diesem Falle sind nachstehende Bestim-
mungen zu beachten: §§ 134b Nr. 4, 134b Abf. 2, 134c
Abs. 2 und 3 69., § 80 Abs. 2 BRG.

‘°) Soll von § 134 Abf. 1 69. (Lohnverwiriuag) Ge-
brauch gemacht werden, so kann dies zweckmäßig an dieser
Stelle geschehen Es muß dann auch eine Bestimmung
über die Verwendung des verwirkten Lohnbetrages vorge-
sehen werden (§ 134b Nr. 5 6:9..)

‘7) § 134a Ab«. 2 .69.

 

 I .a) . 18“ 316i. 2 69., § 104 Ziffer IV BRE.
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Ermuden undSchmerzen
in Füssen und Beinen
werden durch Tragen von sinngemäßen Schuh—
einlagen dauernd beseitigt. Jeder, der stehenden
Beruf hat, muß solche Fußgelenk--Stützen tragen.

Dienstag, den 7. September 1920 abends 7 Uhr
im großen Saale des Vinzenzhauses

ln jeden Schuh zu legen

Z A.E.SChmldl‚Schuhmachermst.
« « Chasaila-Schuhwarenhaus, klammert-i 2.OFentii esH-andwerker-Beriamnilunss

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII'IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII‘I"'"IIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Jeder selbständige Handwerker ist eingeladen.
  
Julius Eispertfi Silherwarenlahrik

Iagesnrbnnng: « Tal-nimm schjetzwepdepstm 13 let-ringen
1. MietghbchstpreiS-Verordnung nnd Arbeitslosigkeit (Berichterstatter: Architekt Und Maurer- Spezialität: Echt silberne Bestecke und

Meister Halspaap)s Tafeisilber, Gelegenheitsgeschenke
2. Submissionswesen und Wiederausbau (Berichterstatter: Tapezierermeister Mann und Reparaturen und Versiiberungen

Tischlermeister Kretschmar). — Freie Aussprache s· « «

Zwangs-Ausschuß zu Breslan
Jos. Unterberger, Vorsitzender W. Baranek, Syndikun

 

Drahtzaune Tore, Turen,
alle Arten von Gittern

liefert billigst bei bester Ausführung

wun. Schwarzer, Inhaber P. Ozok «
Breslau 9, Hirsc’Istraße 66. O Telefon Ring 49.- v . · I » Ü

tö-!
Hin

. «

, . ·« Eises-s ".’.-««·Z" I‘lc.4" ‚ . » 1,. v ‚1:4. ...«... « .l « Xi?» ‚"13 " I "2"," .3“ "1."! t"_r;:„‚.'1:(‘„"‚f ‘. ,«-"«.7 .c’«). ·
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Julius Sckeyde,
 

 

    . rFtnrsefür dieslieisterpriisuna Zuges: u. Abendkurse
Erhard SIMet beginnend am 1.u.15.ied.MtISchnellkurse jederzeitBmll Birron Lya Borre
  
 Beiprogramm: Prospekte frei. Feinste Anerkennungem Schnittmniter
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« · i Ohlauerftraße Nr.21-23 U Z E (ä) s- n
. — * ° 5 · .-» 9 -

oiiLPTklsåhciYsZanå " Werkzeuge und Werkzeugmaldunen T Ü u negib e Schule ü
Spielplan vom 3.bis6.SeptenIber ; jeder Akx für alle Berufe o m?agil:Iääaeentggetegebrngtagaäwflgaggäse Lilurng 8

«-·- I'M. . . . o i « =‘ l
DGH’I‘Habe Vollltandige WEBER-Einrichtungen U D ä M l U

Eros .· für Tischler-, Schloller, Mechaniker, Klempner, Inltallateure, Elektrotechniker o lt. ABBEan B SieNze Z

Episode aus dem Leben ein-s “km“ ‘" P'äz‘“°"““s*°ü“'“"8 Metalle “eß’ “d “‘“e‘m'kmge ä Breslau 5, Gartenitraße Nr. 46, II. Ü
ünlglm 85 Akt Kupfer, Melfing, Neufilber, Aluminium, Blei, Zinn, Zink, Eisen und Stahl e Gkiindliche Ausbildung zum Meister, Zuschneider Z

1 von-vie un e in Blühen, Drähten, Stangen und Röhren O und Direttrice nach meinem selbsterfmidenen System.Hauptdarsteller: . U

o Z

ä II
II s
 

 

 

  

 

 

   

 

   
 

: — L-- Eiesijxiskxs 7 ‘ «EIII Frühlingsiiaum - .s « · « -- « s ‚ _ s ‚mmmmmummamm.
sssseeksskereegetessss BOttOh e l‘ Z E. Gro ffert sc J o h n Z ,
53:23:; Nessus-Mk Istsxågxägt s 61mmeret m. 88 Breslau 1 €91.8an »9‘ s Stadt- nnd Cluiversitathsuchdrnckerei

mm" "’ W Teig-ist« s »— s ©raß, Barth LQ (Seins. III-Friedrich
s Kapeue Kralo‘vski F M o b e l fl o ff: 5 lllllllllllllIllllllllllllllllillIIIllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIiIliIIIIIIIIIIIIIlIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllillllllllllllll '

Rastede in ' ' Breslaul . erren iraie eoBauschule Oldenburg Genus-Anlagen 5 Polstecmatecml S ,„Wammggmß QJAOJMM
M l t » d PO" ku 80 Eintritt so Pio s - s

III-« XII}. oktf’ÜI. 5a" " - .·— "m Art einsamen: / Stein- und Offsetdrucr
Ausführi. Programm 2 Mk. « S s EinemSchriftgleßerelJGawanoplastti

QUCCkSIlbel' emnmuümmummmmmmmmo ältttotiwlt lsuchmnderei
 

 

Drangs-Anstalt

VMWMMTW Wiss-! I «3!«8:2"s«"«„ NähmaschineniiIIIIaraluIena“SIW‘Id“im"L Ii t ü « » » u. preisw. ausgeführt

im“‘°f‘?:ngebi“ämbamfwg; 1,32283"? l· Zsää » Ritterplatz 11'- Buttermilch gegründet 1875 “ "mm
nUFJEICFFIDGUJZJZZWU Odssgl kauit Metallkontor Ö A .e i“ ° . Albrechtstraße 54. Nähmaschinen, l, Nadeln und Ersatzteile
ZOQOOOOOOWOOOO s»usisu»0000000000000« Komer Beekdjgungsanstan

Echter Marmor Pelzmodehaus ———-——W
. Erstklassige Ausführung sämtlicher Pelzmoden

Kem Kunstmarmor Aufbewahrung von Peiz-u.Wollsachen unter jederOarantie

In allen gangbaren Sorten des ln- und Auslandes Paul Knete9 Albrechtstrasse 39
lieferbar

.I’ostschekkonto 17766 Telefon Amt Ring 11634 ‑ ‑ .
I. . oooooooooooooooooooooooooooooooo omße Auswahl "1.. Metall" EIChen' und

Ms BorgIOII & 50h“ Kiefern-Särgen / Übernahme von Erd-
Breslau, Lohestr. 75 —-— Tel. Ring 9266 i'l'I'll'lfl'fl'IÜN'"""" und Feuer-Bestattungen sowie Leichen-
oooooomooooooo Handwerker. Illld Transporten. per Bahn und Gespann
. .

Slegfrled UCkO MEPHISme Kunstgewerbeschule
Für Schuhmacher sämtliche Bedarfsartikel, BI'GSla“

Fachklassen mit Werkstätten fürMass=Schäfte‚ Lederhandlung.
Tischler. flolzbildhauer. Steinbildhauer, Maler,

I
I
I
s
EI
I
I

Keramiker, Batik, Lithographen, Buehdrucker, =

I
I
I

I
I
I

 

 

  
 

 Inhaber: [Winkler

Bohrauer Straße 21/23 / Fernruf Amt Ohle 411

  

 

   
-. Beschwerden über nnpünktliche aber

unregelmäßige Zustellung
der Zeitschrift »Schlesien5. Handwerk und Gewerbe«
wolle man zunächst beim Postamt des Beitellerg
anbringen, sollte aber keine Abhilfe erfolgen, dann
bitten wir um Nachricht an den Verlag (Maß.
Barth 8: Tomp., Breslau I, Herrenstraße 20,

  
 

 

Buchbindenliseleure,Kunsts‘chmlede‚Schlosser

und Feinmechaniker

Anmeldungen im Amtszimmer Klosterstr.|9
Lehrpläne durch den Direktor

. Abedlt Popepelaur, Breslaulo «
Tel Ohle 1011 Zelt-tm I9 Tel. Ohie1011

Best sortiertes Lager in sämtlichen
Artikeln für Sattler, Tapezieror u.
Polster-er zu billigsten Tagespreisen   
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JY Salzstrasse 4| Farmer-Amt Kle
gegründet 1885. Ir. 573. 726|. 1290

Stabeisen, Bleche S. M. Stahl
?- Fassoneisen, Abfallbleche, änndeisen, Röhren,

Schweiss- und Werkzeug-Ouss--Stähle‚ Stahlwellen

s" Sämtliche Materialien für Fabrik- und Maschine-Illuser
‚f: Schrauben, Muttern, Unterlegescheiben, Nieten, Splinte, Spannschlösser

I: Eise-v und Irahtwaren aller Art
J Drähte, Nägel, Geflechte, Schaufeln, Spaten, Ketten,
f- Heu-‚ Dung- und Rübengabeln, Sensen usw. usw.

Ersatzteile für Iendwirtschaftiiche Maschinen und Geräte
". _____________:: Hufeisen, Wagen und Pflugbauartikel

.. Wes-istzeuge und Werkzeugmaschinen
L für Maschinenbauer, Schlosser, Schmiede, Stellmacher,

lnstallations— und Automobil — Reparatur - Werkstätten

Fräzisinnswerkzeuge für Eisenbahn-
2=:‘ Werkstätten- und Maschinenfabriken
Ezz« Spiralbohrer, Reibahlen, Schneidkluppen, Gewindebohrer,
II mFräser, Lehr- und Messwerkzeugem

s Greeeee Lagen” Sofortige Lieferung
  . T .Ä-

' « wFaktqu

LIA- ·V ' ‘ W‚wo:ku'

Ngugebaur
Speziallian1sfür Farben, Firnisse und Lacke
Gegründet 1850 B YHSH NR ä FernruiRing 438

0000009000000000IOOOOGOOOOOOOVOOOO , I} III m
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Aeltestes Fig-eziaigesehäft
für Sehr-Ihmacherheciarfsartikel

Franz Wind-seien linknnlerei 27
Biliigste Bezugsquelle für Schuhmacher!
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Koenis1.1Essig-Mich Erwies-sit
vorm. Carl Autm- Mü‘{1:1 Nacht. Rohmarkt 12

Gegründet 1832 Fernsprccher Ring 182

 

Werkzeuge, Maschinen, Bedarfsartikel
für Maschinenbauer, Schlosser. Schmiede-,
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« 2. s Y‘n erwiEReleing - -
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Handels-undGewerbebanlklireelnn
Düttnerstr. 28/31 G G. III. b. |5.

tiriiher Vorschub-Verein zu Dresl011) Pairuno-eka
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gewissenhaftes nnd linlnnke

Erledigung aller banlkmäsiigen Geschäfte

Q5111- nnd Verkauf, Deleiljsnng »und Verwaltung Von Wertpapieren

Konto-Korrent-, Äberweisungoi und Schecix«Dc-rl2ehr

W Dnnahme von Spar« und Depositenggldern M

mit und ohne Kündigung zu günstigen Bedingungen

Dermietung Von Schranßfächern in moderner Tresoranlage
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Lei ziger, WernechCo. Breslnu
. IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIllllälllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIII1III|IIIIII1IIIIIIIIIIIIIIIIIlI:IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIl

Serum! Ring 7547 Siebenhusener Straße 11—-—15 Fernruf Ring 7547

empfehlen ihr großes Lager in sämtlichen in: und ausländischen

Hölzern nnd Furnieren
insbesondereinEichenund Pappeln-Furmeren

-
-

.
-
;
.

2, Großhandels-Vertretung Paul Miniiee, is.
Breslau 13, Postschließtach 6, Postscheckkonto Breslau No. 38921

Eis Liefere sede- Art Tischplatten und Möbelbeläge, Wandver
kleiduugen, sowie moderne Ladenfrontenm gut poliertem1

Es Kunstmarmor. Neuanieitigung11.Ausbesse1uug \on icder iTJ
J Artms Fach schlagendcr Arb1itenm Ter11120 sou ie 7c ment- «

  

.:- beton. Frühbeet— und Grabeinfassungen, C111bdcnkmälcr.
' Scheuertüchcr, Putz—Wollelappeu‚Policrmatc1141(bchcibcm
".Flatterscheiben, loscScheibcn. sämtlichetcclmischchclaris

«- artikel. Ieder Art Bürobeclalf, Versandhaus. Fahrmd= Je
versicherungen. An und Verkaufsvern1ittelungen Hc-

? sorgung von Darlehn. Beobachtungen, Ermittelnngeu von
Beweismntclial jeder Art Auskunitel.Ubernclm1c \’-er E;
waltnneensowie Uenerdhertrctunqm—-Vertreter ges11ch.

    

     
   

56' Spezialgeschiift fiir Niilnnasklsincn
 

Gas-, Wasser-— und Heizuiigs-Installateure

Weichgufsfiltings, Marke III-BEI-
für Gas-, l)nmpl— und Zentralheizungs-Anlagen

Böhlen—Siahl für Werkzeuge aller Art

Gas- und Siederöhren «- Flensrhen
Flaschenzüge s Winden «- Ketten

Wassern

Drabtzanne, Tore, Türen,
xalle Arten von Gittern

liefert billigst bei beste-:
· Breslau lll -

Inn-IRS meyerl Siebenhufener Sti. 32.

Kurt Knappe, Mechaniker
staatl. geprüfter Meister-.

Brcslan 6, Alscnstrnße 25, Ecke Andclssenstmßc
empfiehlt isch zur ichnrllen nnd saclsgrmsißcn Ausführung
sämtlicher Rrpnratnrcn an Näh und Spezialumschiueu

Lager von Nähmnschinen für alle Zlvcckc.Ausführung . . .. ‚
Erst-Hierin Madcln sur alle Fabrikate, Die 2c.

 

 

    J... "W -

Reinert Fuimiiergü
-—--- Breslau l, Biittneistraße IO/II M

lierusprecher Ring 4272

Polstermaterialien—Grosshandlung
Rohmaterialien zur Bürstenfabrikation.

 

 

OOOOOOOOOOOOOOOOOZ  

Telephon: Ohre 783. . sp . « · " f »
» - _ - Manna-mer Versicherung-Sosrllscliail

FURHIERE ‘ M«Subdirektion tiir Schlesien: Wilhelm v. Poser
in allen Holzarten el: Ring 1619 Breslau Vlll Feldstraße Nr. 44

Spezialität: Eichen-Furniere
list-nor- und Sägeschnitt zu billigen Preisen r gewähre; 3"Ih(llrl'"d desvmit der Handwerks-

-- ammer a gesc ossenen ergüustigungs Ver—
Hel‘bel‘t Buchfier trages für Handwerker ermäßigte Prämiensätze bei Abs

Hölzer und Furniere sehn-es von Haitpilichti und Unfallversicherung und
. . . liissen für Feuer-, Ein-enesuu to Michaellsstrasse 20/22 “1P 61"“ Uns “*“Ch Z“ AbSCh ‚L Telef'on Amt Ring 5946 J bruch-Diebstahlq Autruhrschäden- a. Glasversicherung
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711066121“: ßC’I’fÖO/Ö gilfä

TUeingroß/jand/ung, Wem- und Zufiern/iuäen

Z’resfau, . Gäfauer Straße 79

0Jsilimetalle
Kupfer-, Messing, Binn,
Blei nnd alle anderen etalle
kauft R. .Iandel,
Metalle und Hütten-Erzeugnisse
Breslau l, Herrenstraße 3/4

und Ring 7, Hof.
 ,,7(8-«Jergm»e«"

Fomlner-7?Jef»9wr!en und Stuben
Jene Fain 73, {ingang Promenade

Ternruf Zimt Ring 7i’r. 71910 —- Mz

Kriegsanleihe
sowie allegWerl untere kaufen

gegen bar je en Posten

Faerber & To.
Brei-law Ohlauekstraße 40l.0
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O   oooooooooox>0x>boon -1 Uhr und 3—5 Uhr
 

 

 I.I Die billigste I I
Bezugsquelle I I

fürWiedenerkäuier, Schuhmacher
Straßenhändler, Hauslerer und alle

Hausschuster ist

Bruno .lllttner, Ring 7
Schuhmacherbedarlsertikel‚ Leder—

handlun- und Ausschnitt.

Futterstelle DIRng Spezialität: echte Knöpfe
Reinlein. 11. Mischware, Roßhaar, Werkstatteinricht.
Sämtl. Zutaten für-Herren- u. Damenschneider. empfiehlt
W Kirchhof Breslau l. Althüsser-Ohle ll und

b .. tlummerei 51. liegt 1850. 'l'cl. Rings-ists      

Engen Krantze... m. 11.11. Breslau l i-
— Begründer 1873 - Bischof-Sir. 2 TcLRing4820, 4821, 4822 '

Eisen-, stahl-, Metall- und
Eisenwaren-Grosshancllung

Sämtl. Bedarfsartikel für Schlossereien und Tischlereien

Baubeschläge
Ventilationen l Drahtnägel I Nieten l Schrauben I Werk-
zeuge und Maschinen l Stabeieen und Bleche I Manns-
staedtsche Facon- und Ziereisen II Treppenstufen-Schutz-

schienen s Mauer-Schutzeckenl Röhren

Niederlage der Schoellerstahl G. m. b. H.
in allen Edel— und Werkzeug-Gussstählen


